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Jptriete

Sprüch und Witz
vom Herdi Fritz

Ein Handwerker erhält für
geleistete Dienste einen

Check über eine fünfstellige
Summe, entdeckt aber,
dass er dabei um einen
Franken zu kurz kommt.
Pingelig beanstandet er die
Differenz, bekommt einen
Zusatzcheck über einen
Franken zugestellt, lost ihn
bei der Bank ein und wird
vom Schalterbeamten
ironisch gefragt: «Hätten Sie
gern ein Einfrankenstück,
zwei Fünfziger, fünf Zwanziger,

zehn Zehner oder
zwanzig Fünfräppler?»

Blod», sagt sie, «ich ha
mis Portemonnaie di-

haim vergässe » Drauf er:
«Isch doch wurscht, ich ha
Gält bnmer.» Und sie: «Nid
wägem Gält, aber ich ha
mis Bikini im Portemonnaie.

»

Eine junge, hübsche
Neuvermählte erwacht

frühmorgens und weckt mit
einiger Muhe ihren Gemahl.
Er: «Was isch, Liebs?» Sie
mit Tränen in den Augen:
«Wän ich no eimal träume,
du gäbisch enere andere es
Müntschi, red ich mis ganz
Labe keis Wort me mit dir.»

Beamter am Postschal¬
ter: «Iren Brief isch z

schwaär. Mer müend
nomol e Margge druff tue.»
Kunde «Blöd, dänn isch er
jo no schwaärer »

Lehrer «Wofür war Ludwig

der Vierzehnte in
erster Linie verantwortlich?»
Schüler. «Für Ludwig den
Fünfzehnten »

Definition des
Angelplatzes, ein Gewässer

ohne Lebewesen,
umgeben von Lügnern in

alten Kleidern
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Kündigungsgründe

«Ich durfte den Kctfig mit
meinem sprechenden Papagei
nicht mehr langer ins Büro
mitbringen » Das war der Kundi-
gungsgrund einer Sekretärin
Bild am Sonntag publizierte
eine Reihe von Kundigungs-
gründen Eine technische
Zeichnerin «Der Job ist ok,
aber die meisten Kollegen
haben Glatze, tragen Fliege,
Hosenträger und weisse Sockchen

» Em Buroangestellter
«Ich brauche wahrend der
Arbeitszeit zwei kurze Nickerchen,
aber der Boss hat was dagegen

» Endlich Ein Maurer aus
Stuttgart, der 2,5 Millionen im
Lotto gewonnen hatte, sagte
zum Chef «Ich hab die
Schnauze von Ihren Schikanen
voll» Die Kündigung wurde
akzeptiert Pointe. Der Maurer
kaufte die ganze Firma, machte
sie wieder flott und ubernahm
nur einen einzigen Mitarbeiter
nicht den vormaligen Chef.

Gmo

Herr Müller!

Der Computer mag noch so
schnell und effizient
sein — die kreative Entscheidungsgewalt

liegt immer
beim Menschen.

HAtiSPttBK. UY3S

Der Geologe als Detektiv oder Der verräterische Granit
vom Pizzo Claro

Der Granit machte kürzlich im
Aargau von sich reden, das pik-
kelharte Urgestein, hervorgegangen

aus in grosser Tiefe erstarrten
magmatischen Massen. Von den
Berner Alpen bis hinüber zum

Von Emil Baldinger
Tessin und zum Bergell tritt der
Granit auf grösseren Flächen
zutage. 40 000 Tonnen davon will
der Kanton Aargau aus Tessiner
Steinbrüchen nordwärts
verfrachten und zur Ufersicherung
seiner Flüsse verwenden - nicht
zur reinen Freude der
Naturschützer, die üeber biologische
Ufersicherungen mit Lebensräumen

für bedrohte Tiere und
Pflanzen sähen. Dass Gotthardgranit

den umgekehrten Weg
südwärts einschlägt, gäbe Stoff
für einen Krimi: Vor Jahrzehnten
sandte die Schuhfabrik Bally in
Schönenwerd in einer riesigen
Spezialkiste eine grössere Ladung
neuer Schuhe nach Ägypten, wo
die Sendung den Empfänger zwar
erreichte - aber ohne einen einzigen

Schuh! Alle waren unterwegs
irgendwo geraubt und durch
Steine im gleichen Gewicht
ersetzt worden.

Bally wusste Rat, liess sich
einige der Steinbrocken aus dem
Nilland senden und übergab sie

zur Untersuchung Professor
Friedrich Mühlberg (1840 -
1915), dem 1860 durch den
Kulturkämpfer Augustin Keller nach

Aarau berufenen Kantonsschullehrer

und verdienten Lägernfor-
scher, an den in Baden der
Mühlbergweg an der Lägernflanke
erinnert. Der erfahrene Geologe
war überzeugt, einen Granitbrok-
ken aus dem Gotthardmassiv in
der Hand zu haben - aber aus
welchem Steinbruch kam er
wohl? Mühlberg wusste sich zu
helfen, nahm einen Personenzug
der Gotthardbahn, stieg da und
dort aus, schaute sich an
Felswänden und in Steinbrüchen um.
Auch an der Riviera zwischen
Biasca und Bellinzona verliess
Mühlberg den noch von einer
Dampflokomotive gezogenen
Zug bei der kleinen Station Oso-
gna-Cresciano am Fuss des Pizzo
Claro und verglich den in den
Steinbrüchen anstehenden Granit

mit dem Brocken, den ihm
Bally gesandt hatte - und genau
dieser Granit musste es sein.

Die Schuhfirma liess bei der
Direktion der Gotthardbahn in
Luzern in den Papieren jenes Zuges

nachforschen, und richtig -
der Wagen des Güterzugs, in dem
aller Wahrscheinlichkeit nach die
ausgeraubte Schuhkiste befördert
worden war, war auf der Talfahrt
an der Gotthard-Südrampe
möglicherweise wegen des anhaltenden

Bremsens heissgelaufen, hatte

ausrangiert und auf einem
Nebengleis abgestellt werden müssen,

um an frischer Nachtluft
auszukühlen. Mühlberg war sei¬

ner Sache sicher, und unter dem
Druck der Indizien gestand ein
Angestellter der Gotthardbahn,
zusammen mit diebischen
Kumpanen den abgestellten Güterwagen

ausgeraubt zu haben!

Apropos Fortschritt
Um dem heutigen Publikums-
geschmack zu dienen, werden
Klassiker des Schwarzweiss-
films per Computer eingefarbt
Filmkenner bezeichnen solche
Kolorierung als Verstümmelung

pm

Im Lebensmittelgeschäft
«Siebzig Rappen für ein Ei?
Ist das nicht schrecklich
teuer?» - «Aber bedenken Sie
doch! Em ganzer Arbeitstag
für ein HuhnU

Übrigens Manche
Menschen kann man nicht
beschreiben Die muss man
erleben
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